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Nimmt man die Zahl der einschlägigen Bü-
cher und Zeitungsartikel zum Maßstab, gehö-
ren der Linksterrorismus und seine politisch-
justizielle Bekämpfung von 1971/72 bis zum
„Deutschen Herbst“ zweifellos zu den am
ausführlichsten behandelten Themengebie-
ten der deutschen Zeitgeschichte. Ermöglicht
durch die sukzessive Öffnung diverser Ar-
chivbestände und wohl auch bedingt durch
die Aktualität des seit 2001 andauernden
„Krieges gegen den Terror“ wurde die ab den
1970er-Jahren ohnehin stetig anwachsende
Textproduktion durch Zeitzeugen, Journalis-
ten, Psychologen, Politik- und Sozialwissen-
schaftler allein im letzten Jahrzehnt durch ei-
ne ganze Reihe geschichtswissenschaftlicher
Forschungsarbeiten ergänzt. Dank zweier von
Wolfgang Kraushaar herausgegebener Sam-
melbände liegt das bisherige Wissen zum
Thema „Die RAF und der linke Terrorismus“
sozusagen in Handbuchform vor.1 Während
dieses Werk aus einem Projekt des Hambur-
ger Instituts für Sozialforschung hervorging,
wird am Münchner Institut für Zeitgeschichte
seit einigen Jahren gleichsam am „staatlichen
Pendant“ hierzu gearbeitet und „Die Anti-
Terrorismus-Politik der 1970er- und 1980er-
Jahre in Westeuropa“ untersucht.2

Stephan Scheipers Studie, die der Autor
bereits im Juli 2007 an der Universität Tü-
bingen als Dissertation eingereicht und für
die Publikation teilweise um neuere Literatur
ergänzt hat, unterscheidet sich von den ge-
nannten Projekten durch ein Erkenntnisinter-
esse, das über die Genese und Entwicklung
der Anti-Terror-Politiken in der Bundesrepu-
blik der 1970er-Jahre hinausgeht. Die Arbeit
entstammt einer von Gabriele Metzler gelei-
teten VW-Nachwuchsforschungsgruppe, die
sich für „Regieren im 20. Jahrhundert“ inter-
essierte und deshalb auch ganz andere Din-
ge in den Blick nahm als den staatlichen Um-

gang mit politischer Gewalt im „Jahrzehnt der
inneren Sicherheit“3 – etwa die „Konzertierte
Aktion“ oder die Reform der Beamtenausbil-
dung in der Weimarer Republik.4

So fragt Scheiper nicht nur, „wer oder was
bestimmte und entschied, was ‚der Staat‘ zu
tun hatte“ angesichts des Terrorismus, son-
dern auch, „welche Inhalte, Strukturen, Ak-
teure das staatliche Handeln [. . . ] bestimm-
ten und welchen Veränderungen es tatsäch-
lich durch die Terrorismusbekämpfung unter-
worfen war“ (S. 10). Die Zeitgenossen wa-
ren diesbezüglich sehr unterschiedlicher An-
sicht. Während die einen von einem Rück-
fall in den Obrigkeitsstaat sprachen oder
einen hochtechnisierten Überwachungsstaat
Orwellscher Prägung heraufziehen sahen, be-
klagten andere die Schwäche und Halbher-
zigkeit der staatlichen Reaktion. Scheiper
selbst neigt eher der Deutung zu, die in einer
der ersten historischen Aufbereitungen des
Themas enthalten ist. In dem 1986 erschie-
nenen fünften Band der von Karl Dietrich
Bracher und anderen herausgegebenen „Ge-
schichte der Bundesrepublik Deutschland“
hieß es, dass die Terrorbekämpfung im inter-
nationalen Vergleich gar nicht so schlecht da-
stehe, da sie zwar hart, aber doch stets rechts-
staatlich gewesen sei – „gerade die bundes-
deutsche Praxis“ habe „auf einer sorgfälti-
geren Handhabung rechtsstaatlicher Verfah-
ren“ beruht „als in den meisten anderen Län-
dern“ (zit. nach S. 16). Insofern sei die „Innere
Sicherheit“ westdeutscher Prägung sogar als
Modell zu gebrauchen.
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im Jahr 1970 zwar im Westen angekommen,
doch sei dies gleichsam eine Schönwetter-
Ankunft gewesen, die sich in den Krisen der
1970er-Jahre erst noch habe bewähren müs-
sen. Dies sei nicht nur aufgrund der im vor-
angehenden Jahrzehnt formulierten Reform-
hoffnungen nicht ganz leicht gewesen, wel-
che die Erwartungen in Politik und Gesell-
schaft sehr hoch geschraubt und in eine ganz
andere Richtung hin orientiert hatten – zur
Utopie einer rundum abgesicherten Gesell-
schaft. Zusätzliche Brisanz erhalten habe die
sicherheitspolitische Krisenbewältigung auch
durch die bei Akteuren wie Beobachtern ver-
breitete Sorge, Staat und Gesellschaft könn-
ten bei der Verteidigung des Gewaltmono-
pols in totalitäre Verhaltensmuster zurückfal-
len. Trotz beziehungsweise gerade wegen die-
ser komplizierten Ausgangslage, so Scheiper,
habe besonders auf dem Gebiet der Terroris-
musbekämpfung ein „fundamentaler Wandel
staatlichen Handelns“ stattgefunden (S. 12).
Dabei sei vieles vorweggenommen worden,
was uns heute selbstverständlich erscheine,
namentlich die Angewiesenheit der Exekuti-
ve auf die wohlwollende Unterstützung der
Massenmedien und Wissenschaften, der Zi-
vilgesellschaft und des Auslands. Das Poli-
tikfeld „Innere Sicherheit“ erschöpft sich für
Scheiper denn auch nicht in jenen „Politischen
Anti-Terror-Konzepten“, von denen im Un-
tertitel des Buches die Rede ist. Vielmehr habe
es sich um ein „neues Gesellschaftskonzept“
gehandelt (S. 350), das mittelfristig sowohl
die Staatsvorstellungen der Law-and-Order-
Fraktion um Franz Josef Strauß als auch die-
jenigen der sozialliberalen Reformer abgelöst
habe.

Während die Rote Armee Fraktion und die
Reaktionen auf sie in Forschung und Feuille-
ton meist aus dem Kontext des „roten Jahr-
zehnts“ im Sinne Gerd Koenens erklärt wer-
den, also aus den Jahren 1967 bis 1977, setzt
Scheiper bewusst nicht erst beim Tod Ohne-
sorgs an, sondern um einiges früher. Schließ-
lich gilt es zu belegen, worin sich staatliches
Handeln in den 1970er-Jahren von dem in an-
deren Epochen unterschied und welche histo-
risch bedingten „Wahrnehmungs-, Deutungs-
und Handlungsmuster die staatlichen Akteu-
re hierzu leiteten“ (S. 10). Scheipers Exkur-
se reichen bis zu den Sozialistengesetzen der

1870er-Jahre zurück (nicht selten unterfüttert
mit Akten aus dem Preußischen Staatsarchiv),
vor allem aber in die 1960er-Jahre, wo zahl-
reiche Anknüpfungspunkte zu anderen zeit-
geschichtlichen Arbeiten bestehen und vom
Autor auch hergestellt werden. Zu nennen
sind hier neben polizeigeschichtlichen For-
schungen5 besonders solche Studien, die sich
mit Prozessen der „Westernisierung“ beschäf-
tigen.6

Konkret fassen will Scheiper den staatli-
chen Wandel im Bereich der inneren Sicher-
heitspolitik zum einen anhand wissenschaft-
licher und politisch-konzeptioneller Schriften
zum Thema. Zum anderen nimmt er die Bio-
graphien von zwölf Angehörigen des Krisen-
stabes in den Blick, um daraus Aufschluss
über das „Strukturwissen“ (S. 36) zu erhal-
ten, das ihnen bei der Bekämpfung des Ter-
rorismus im Allgemeinen und im „Deutschen
Herbst“ im Besonderen zur Verfügung stand.
Das Hauptaugenmerk gilt dabei den 1920er-
und 1930er-Jahren, als die meisten „Krisen-
stäbler“ (S. 103) noch Kinder oder Jugendliche
waren. Tatsächlich nimmt Scheiper die Dar-
stellung der Akteure selbst beim Wort, wo-
nach ihre „zum Teil mit traumatischem Cha-
rakter versehene[n] Erfahrungen“ zwischen
Weimar und Weltkriegsteilnahme für ihr Ver-
halten auch nach 1945 konstituierend gewe-
sen seien. Insbesondere sieht er in der Rede
von den „Lehren aus Weimar“ bestätigt, was
Neurowissenschaften und Pädagogik in den
letzten Jahren über die Beständigkeit „norma-
tiver Prinzipien“ herausgefunden haben, die
im Jugendalter bewusst oder unbewusst „ver-
innerlicht“ werden (S. 39).

Für Historikerinnen und Historiker, die
sich mit der Geschichte innerer Sicherheits-
politiken in der Bundesrepublik und anders-
wo beschäftigen, ist Stephan Scheipers Stu-
die eine Fundgrube an interessanten Quel-
lenfunden, überraschenden Perspektiven und
anregenden Deutungen. Verwiesen sei hier

5 Vgl. z.B. Gerhard Fürmetz / Herbert Reinke / Klaus
Weinhauer (Hrsg.), Nachkriegspolizei. Sicherheit und
Ordnung in Ost- und Westdeutschland 1945–1969,
Hamburg 2001.

6 Vgl. z.B. die ebenfalls mehrfach zitierte Dissertation
von Julia Angster, Konsenskapitalismus und Sozial-
demokratie. Die Westernisierung von SPD und DGB,
München 2003, sowie natürlich die Arbeiten von An-
selm Doering-Manteuffel.
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beispielhaft auf den historischen Parforce-
ritt vom Kaiserreich über den Republikschutz
nach 1918 bis zur „Inneren Sicherheit im Drit-
ten Reich“ (S. 154-193) sowie auf die kontras-
tiv vergleichenden und internationale Ver-
flechtungen aufzeigenden Kapitel ganz am
Ende des Buches (S. 378-415). Einige Thesen
und Herangehensweisen sind indes proble-
matisch. So hätte wenigstens diskutiert wer-
den können, dass man den Memoiren von
Spitzenpolitikern wie Helmut Schmidt und
Hans-Dietrich Genscher auch mit etwas mehr
Misstrauen gegenübertreten könnte. Noch är-
gerlicher ist, dass die Perlen, die das Buch ent-
hält, unter einem Wust oft wenig geordnet er-
scheinender Zusatzinformationen verschwin-
den – ein entschiedenes Lektorat hätte den
Nutzen des Buchs für weitere Forschungen
noch steigern können.
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